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PERFORMANCE
Bläserphilharmonie Osnabrück 

PRAXIS
Das Schlagwerk im Blasorchester

PORTRÄT
Natalia Gerakis  •  Pietro Sarno  •  Walter Ratzek
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14	 Natalia Gerakis
	� Sie ist eine Solistin von internationalem 

Rang, gehört zu den renommiertesten 
Musikern Griechenlands und sucht mit 
der Flöte stets das Außergewöhnliche  

20	 Pietro Sarno
	� Seit gut einem Jahr leitet er das Stadt- 

orchester Friedrichshafen und hat als 
junger Dirigent die Chance erhalten,  
in einem professionellen Umfeld zu 
arbeiten 

74	 Walter Ratzek
	� Seit 2014 trägt er keine Uniform mehr. 

Nun hat er in Bozen eine neue Heraus-
forderung angenommen. Was macht 
eigentlich…? 
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folge von Harry D. Bath angetreten.  
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	� Das jüngste Konzertprojekt der Bläser-

philharmonie Osnabrück vermittelte 
Einblicke zur Komponistenfreundschaft 
zwischen Gustav Holst und Ralph  
Vaughan Williams

Performance

14

48

In
h

a
lt

eurowinds  ·  März /April 2017

28

08

09

04_05_Inhalt.indd   4 22.02.2017   10:24:24



P
o

rträ
t

5

32	� Jupiter-Workshops (Teil 40)
	� Tausendmal geübt ... und dann ist nur 

ein klägliches Fiepsen zu hören. Sandra 
Engelhardt erklärt, wie das Zusammen-
spiel von Kopf und Fingern funktioniert

34	�� Das Salz in der Suppe 
des Blasorchesterklangs 
Nach dem klassischen Schlagzeug
instrumentarium beschäftigen wir uns 
in dieser Ausgabe mit den weiteren 
Schlaginstrumenten im Blasorchester

38	� Rezensionen 
Buch- und CD-Besprechungen

	
42	� Branche 

Neuheiten und Neuvorstellungen 
auf dem Musikmarkt

46	� WASBE Schweiz 
Beim Seminar von WASBE Schweiz ist  
ist heuer »argovia philharmonic« unter 
Leitung von Douglas Bostock zu Gast 

48	� DTB Musik und  
Spielmannswesen 
Das Sinfonische Landesblasorchester 
des Hessischen Turnverbandes feiert sei-
nen 25. Geburtstag mit einem Galakon-
zert beim Deutschen Turnfest in Berlin
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In der Musikgeschichte gibt es eine Hand- 
voll gut belegter Freundschaften zwischen 
Komponisten ihrer Zeit: Bach und Telemann 
waren so eng miteinander befreundet, dass 
Telemann sogar der Patenonkel einer von 

Bachs Söhnen wurde. Die Freundschaft 
zwischen Haydn und Mozart ist zwar 

weniger dokumentiert, doch bezeu-
gen die Widmungen von starker, 
gegenseitiger Bewunderung. Die 
Liste könnte weiter fortgesetzt 

werden mit Rimski-Korsakow und 
Mussorgski oder auch Liszt und Wag-

ner, Kodály und Bartók sowie Copland 
und Bernstein. Für uns Bläser sind aber wohl 
vor allem die englischen Komponisten Gus
tav Holst (1874 bis 1934) und Ralph Vaughan 
Williams (1872 bis 1958) von wesentlicher 
Bedeutung; schufen beide doch wegweisende 
Originalwerke für Blasorchester. 

Mit dem Programm »…sende ich freudig dir 
dieses Lied…« näherte sich die Bläserphilhar-
monie Osnabrück in einem Konzert dieser 
Freundschaft mit den Originalwerken für Blä-
ser beider Komponisten – dies aber nicht auf 

herkömmliche Weise, sondern in der Form ei-
nes Erzählkonzerts mit dem Schauspieler und 
ECHO-Preisträger Helmut Thiele. Bei diesem 
Format handelte es sich jedoch weniger um 
ein Gesprächs- oder Moderationskonzert, son-
dern vielmehr um ein musikalisch-literarisches 
Gesamtkonzept, dramaturgisch eher dem Ra-
dio-Feature verwandt. Die darin erklingende 
Musik sowie die literarischen Zeugnisse, wie 
Auszüge aus der Briefkorrespondenz, Tage-
bucheinträge und Lesungen, wurden in eine 
sich wechselseitig bedingende und erhellende 
Beziehung gesetzt. Gegenstand blieb die 
Musik innerhalb ihres zeitgeschichtlichen, ge-
sellschaftlichen, biografischen oder rezep
tionshistorischen Entstehungs- beziehungs-
weise Wirkungsrahmens, denn Kunstwerke 
fallen für gewöhnlich nicht vom Himmel! 

Und so verhält es sich gerade auch bei der 
Komponistenfreundschaft zwischen Holst und 
dem ungleich älteren Vaughan Williams. Beide 
Komponisten verband eine außergewöhnlich 
vertrauensvolle Beziehung, die geprägt war 
von gegenseitiger Bewunderung und Wert-
schätzung, die ihnen die Freiheit gab, die Mu-
sik des anderen mit verblüffender Direktheit 

zu kritisieren, und die soweit reichte, dass der 
eine vom anderen scherzhaft behauptete, ab-
zukupfern und des anderen Musik zu schrei-
ben. Ihre Freundschaft begann bereits 1895 
während des Studiums am Royal College of 
Music in London und dauerte an bis zum 
frühen Tod von Holst im Jahr 1934. Konzep
tionell blickte im Erzählkonzert der ältere 
Vaughan Williams auf dessen Freundschaft mit 
Holst zurück. Ausgangspunkt und inhaltlicher 
Rahmen des »Nachrufes« bildete dabei die 
Rundfunkansprache zum BBC-Gedenkkonzert 
für Holst am 22. Juni 1934, in der Vaughan 
Williams seinem Freund die letzte Ehre erwies. 
Und so spannte sich im Charme des nostalgi-
schen Rückblicks ein inhaltlicher Bogen in fünf 
Kapiteln vom ersten Kennenlernen bis hin zum 
Tode Holsts: 
z � Prolog: Nachruf (BBC-Rundfunkansprache)
z � Kapitel 1: »Lehrjahre sind keine Herrenjahre« 

oder: die zwei Welten zweier Freunde
z � Kapitel 2: Musikalisches Doppelleben
z � Kapitel 3: Auf der Suche nach den Wurzeln: 

Englishness in Music und Folk Songs
z � Kapitel 4: Hommage an Bach
z � Kapitel 5: Holst, ein moderner Komponist?

Von Jens Schröer  n  Das jüngste Konzertprojekt der Bläserphilharmonie Osnabrück vermittelte Einblicke und  
Hintergründe zur Komponistenfreundschaft zwischen Gustav Holst und Ralph Vaughan Williams – in Form eines  

musikalisch-literarischen Erzählkonzerts mit dem Schauspieler und ECHO-Preisträger Helmut Thiele

»Kreative Freundschaften«
Konzertformat der anderen Art
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z � Epilog: »…sende ich freudig dir dieses Lied,  
o Tod.« (aus »Ode to death«)

Während der Pragmatiker Holst, aus einer 
weniger gut betuchten Musikerfamilie stam-
mend, stets mehr in seine Arbeit versunken 
war und nichts von der Öffentlichkeit hielt, war 
Vaughan Williams ein universitär gebildeter, 
aber nicht an Institutionen gebundener, in
tellektueller Musiker. Anders als Sullivan oder 
Elgar äußerte und publizierte er nicht nur ge-
legentliche Stellungnahmen zu Fragen von 
Musik und Kunst, sondern trat regelmäßig mit 
Vorträgen und Beiträgen für den Rundfunk 
und in Printmedien an die Öffentlichkeit. 
Vaughan Williams’ privater schriftlicher Nach-
lass ist bei weitem nicht so ergiebig, und seine 
Korrespondenz mit Holst beispielsweise 

nimmt weitgehend auf die Arbeit Bezug. Die-
sem Umstand verdanken wir eine Vielzahl von 
Briefen, die tiefe Einblicke in eine »kreative 
Freundschaft« geben, die beispielsweise ein 
ganzes Buch (»Heirs and Rebels«) füllen – 
wenngleich aus unserer Sicht zugegebener-
maßen ernüchternd wenig Konkretes zu den 
Bläserwerken der beiden zu lesen ist. 

Holst und Vaughan Williams zeigten sich 
vermutlich alles, was sie geschrieben hatten. 
Noch als Studenten begannen die beiden mit 
ihren sogenannten »Field Days«, ihren »Manö-

vern«, wie sie es nannten, die nach den Worten 
von Vaughan Williams zu wahren Arbeits
orgien ausarteten. In diesem Rahmen ließen 
sich beide gegenseitig ihre Kompositionen 
vorspielen und übten die entsprechende »Ma-
növerkritik«. Gleichwohl erfährt der geneigte 
Leser in der Briefkorrespondenz, neben den 
zahlreichen gegenseitigen Werkkritiken, vieles 
Wichtige am Rande: von biografischen Notizen 
wie den ständigen Geldnöten Holsts oder des-
sen Besessenheit im Schaffen klarer musikali-
scher Strukturen, ferner vom fehlenden kom-
positorischen Selbstvertrauen des jungen 
Vaughan Williams bis hin zu dem, was beide 
am Komponieren hinderte oder umgekehrt zu 
neuen Ideen, Melodien und Harmonien beflü-
gelte. Aufgabe war es nun also, auf die Suche 
nach biografischen und musikalischen Schnitt-

mengen im Œuvre der beiden Komponisten 
zu gehen und diese dramaturgisch zu ver-
flechten. Und diese Schnittmengen sind offen-
kundig: Das Auftreten beider Komponisten 
markiert einen Wendepunkt in der britischen 
Musikgeschichte. Betitelte man England zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts oft belächelnd als 
das »Land ohne Musik«, so waren es unter an-
derem jene Musiker, die sich aktiv auf die 
Suche nach den englischen Wurzeln begaben 
und mit der (Wieder-)Entdeckung des engli-
schen Folk Songs eine Wende für die englische 

Musik herbeiführten. Mit solider Wanderaus-
rüstung und Rucksack ausgestattet, unternah-
men sie mit ihren Freunden zahlreiche »wal-
king tours« durch England, auf denen man mit 
Stift und Skizzenbuch systematisch erhaltens-
wertes Liedgut suchte und aufschrieb. 

Beide kamen schnell darauf, dass nicht die 
bloße Rezitation oder Nachahmung der Folk 
Songs die Lösung war, sondern dass das Mate-
rial als eine Art Studierobjekt die kommenden 
Werke beeinflussen und Neues lehren sollte. 
Für Vaughan Williams lag diese Lehre vor allem 

n  Jens Schröer ist als Studienrat an einem 
Osnabrücker Gymnasium tätig. Im Jahr 2011 
gründete sich auf seine Initiative hin die Blä-
serphilharmonie Osnabrück. Er kann auf zahl-
reiche Ur- und Erstaufführungen (zuletzt Yo 
Goto, David Maslanka und Stephen Melillo) 
und die Zusammenarbeit mit vielen namhaf-
ten Solisten zurückblicken. Neben seinen diri-
gentischen Tätigkeiten arrangiert und transkri-
biert er vornehmlich für Blechbläserensemble 
und sinfonisches Blasorchester. Regelmäßig 
besucht er Workshops und Meisterkurse, zu-
letzt bei Douglas Bostock, GMD Hermann Bäu-
mer, Prof. Maurice Hamers und Prof. Tilo 
Lehmann. Weitere Studien führten 
ihn ferner mit international her-
ausragenden Künstlerpersönlich-
keiten (unter anderem Stephen 
Melillo, Marco Pütz, Rolf Rudin 
und Walter Ratzek) zusammen, die 
ihm wichtige Impulse gaben. Gern 
gibt Jens Schröer auch seine Fähigkei-
ten und Erfahrungen im Bereich der Jugend- 
und Erwachsenenbildung weiter, unter ande-
rem im Volksmusikerbund NRW, im Nieder-
sächsischen Musikverband und als Gastdozent 
von Blas- und Sinfonieorchestern. 

n  dirigent@blaeserphilharmonie-os.de

››› Jens Schröer

 

 
»Ich glaube, dass alle Künste und besonders die Musik für ein erfülltes Leben  
notwendig sind. Die praktische Seite des Lebens ist natürlich auch wichtig,  

[…] aber die Musik versetzt uns in die Lage, in Vergangenem das Wesentliche  
auf eine Art und Weise zu erkennen, wie es die Naturwissenschaft nicht vermag.  

Die Künste sind jene Instrumentarien, mit denen wir durch die magischen Fenster  
blicken können und erkennen, was sich dahinter verbirgt…«

Ralph Vaughan Williams
 

Flügelhorn 
   "Giolo" Joo Kraus

t r o m p e t e n

blechblas-instrumentenbau egger

venedigstrasse 31  |  CH-4142 münchenstein/basel  |  Tel. 0041 61 6814233 
info@eggerinstruments.ch  |  www.eggerinstruments.ch  |  www.galileo-brass.ch
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an drei Dingen: Im Nutzen der Modi, in der 
rhythmischen Freiheit und im Einsatz des Va
riationsprinzips. Für Holst war es hauptsächlich 
die Einfachheit, Schlichtheit und Ökonomie 
der Form, und es stärkte seine natürliche Nei-
gung für ungerade Metren und seine Tendenz, 
Taktschwerpunkte häufig zu verschieben. So 
übernahmen denn auch Holst und Vaughan 
Williams nach dem Ersten Weltkrieg Elgars 
Stellung als führende Komponisten ihres Lan-
des und mit ihnen trat eine neue Künstler
generation in den Vordergrund. Wenngleich 
beide deutlich unterschiedliche kompositori-
sche Wege gingen – Holst steht dabei mehr als 
Vaughan Williams einem von der britischen 
Folk Music befruchteten Neoklassizismus 
näher als der Spätromantik –, so eint sie auch 
eine gewisse ausgeprägte Affinität zu Bach be-
ziehungsweise zur barocken Kontrapunktik. 

Kunstvoll angelegtes Libretto in fünf Akten

Grundlage des Erzählkonzerts bildet folglich 
ein sorgfältig recherchiertes und kunstvoll an-
gelegtes Libretto, gleich eines fünfaktigen Dra-
mas, bei dem Musiker und Sprecher in einem 
konzertanten Wechselspiel stehen: die Musik 
antwortet den Texten und die Texte spinnen 
das Gespielte fort. Die Musik übernimmt oft-
mals die Rolle der Illustration, des dokumenta-
rischen Belegs oder auch der affektiven Bestä-
tigung und Vertiefung des Gesagten. Gleicher-
maßen wird die Musik von den literarischen 
Textpassagen mit Sinn und Bedeutung aufge-
füllt und damit unmittelbar für das Publikum 
verständlich. Dies beinhaltet die Aufgabe, die 
musikalische Essenz der Werke zu bergen, 
ihren Charakter aufzuspüren und behutsam 
funktional zu platzieren. So eignet sich der 
narrative Gestus des 4. Satzes der »English Folk 
Song Suite« von Vaughan Williams keineswegs 
überall, und die jugendliche Frische des 1. Sat-
zes »March« der »Second Suite in F« von Holst 
mag unverkennbar zu Anfang der zu erzählen-
den Freundschaft stehen müssen. Anderer-
seits gab es auch jene Werke wie den »Mar-
ching Song« aus den »Two Songs without 
words« oder gar die Bach-Bearbeitung der 
»Fugue a la Gique«, die dokumentarische 
Funktion im Rahmen des Erzählkonzerts besit-
zen. Zu guter Letzt steht mit dem elegischen 
zweiten Satz »Nocturne« aus »A Moorside 
Suite« eine Musik zu Konzertbeginn auf dem 
Programm, die den melancholischen Ton der 
anfänglichen Rundfunkansprache des Prologs 
ins Musikalische übersetzt und noch dazu ab-
rupt inmitten des Werks endet (Holst führte 
die Bearbeitung seines Werks, das ursprüng-
lich für Brassband komponiert wurde, nie zu 
Ende). Und so erklingt aus dramaturgischen Fo
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Auszüge aus:
z � Ralph Vaughan Williams, English Folk Song 

Suite
z � Gustav Holst, First Suite in Es, op. 28, Nr. 1
z � Gustav Holst, Second Suite in F, op. 28, Nr. 2
z � Johann Sebastian Bach, arr. Gustav Holst, 

ed. Jon C. Mitchell, Fugue »a la Gique«
z � Ralph Vaughan Williams, Toccata Marziale

z � Gustav Holst, »Hammersmith«, op. 52, Pre-
lude: Poco adagio – Scherzo: Poco vivace

z � Gustav Holst, arr. Gustav Holst/Dennis 
Wright, »A Moorside Suite«, 2. Nocturne

z � Gustav Holst, arr. Ralph Vaughan Williams, 
ed. Robert Grechesky, »I vow to thee, my 
country«

››› Programminhalt (nicht in Konzertreihenfolge)

››› Bläserphilharmonie Osnabrück  •  Kreativ und frisch

n  »Schlüssige Interpretationen« mit »ima
ginativer Kraft«, »stilistischer Kreativität und 
präsentativer Frische«, »volumig, gleichwohl 
farbig schillernd und transparent« im Klang: 
Ein »Hörgenuss der Extraklasse«. Musikkriti-
ker und Konzertbesucher sind sich einig in 
ihrem Urteil über die Bläserphilharmonie 
Osnabrück. Das Orchester unter der Leitung 
von Jens Schröer begeistert seit 2011 mit 
vitalem Spiel und eindrucksvollem Klang. 

Hinter dem Erfolg stehen neben der sorg-
samen und detailgetreuen musikalischen 
Einstudierung innovative Projekte mit an-
sprechenden und anspruchsvollen Program-
men, die Impulse und Motivation freisetzen 
sollen, in neue »Dimensionen« der Bläsersin-

fonik einzutauchen. Die Konzertprogramme 
zeichnen sich dabei insbesondere durch 
stilistische Kreativität und niveauvolle kon-
zeptionelle »rote Fäden« aus; sie machen 
gleichsam deutlich, dass es dem Orchester 
wichtig ist, nicht nur qualitativ hochwertige 
Bläsermusik zu präsentieren, sondern immer 
wieder konzertantes Neuland durch selten 

gespielte Werke oder Erstaufführungen be-
deutender Komponisten bei hohem musika-
lischem Anspruch darzubieten. 

Das Orchester blickt auf sechs ereignis
reiche Jahre zurück. Zu den musikalischen 
Höhepunkten zählt sicherlich – neben vielen 
erfolgreichen Konzertprojekten – die Ge
staltung der Bühnenmusiken mehrerer 
Opernproduktionen des Theaters Osna-
brück. Immer wieder stehen neben reinen 
Orchesterprogrammen auch größere 
Chor-Orchesterprojekte, Kammermusikkon-
zerte und szenische Lesungen mit Musik so-
wie Solistenkonzerte im Zentrum: So waren 
zuletzt unter anderem Hans Reiner Schmidt 
(hr-Sinfonieorchester und hr-Brass) und Jörg 
Wachsmuth (Melton Tuba-Quartett) namhaf-
te Gäste der Bläserphilharmonie Osnabrück. 

Musikvermittelnde Programme weisen 
einen weiteren wichtigen Pfeiler der Arbeit 
der Bläserphilharmonie Osnabrück aus: In 
Kooperation mit den Hochschulen Osna-
brücks und der städtischen Musik- und 
Kunstschule sowie mit Künstlern wie dem 
ECHO-Preisträger Helmut Thiele wird in ei-
gens konzipierten Konzerten interessierten 
Schülern, Kindern und Jugendlichen die sin-
fonische Blasmusik nähergebracht. 

n  www.blaeserphilharmonie-os.de
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Gründen das Werk in einer Bearbeitung noch 
einmal in voller Länge ganz am Ende im Epi-
log; nun allerdings parallel zur Gedichtrezita
tion der »Ode to death« von Holst. Hier offen-
bart sich letztlich auch der Titel des Konzerts, 
der zunächst mit dem Brief- und Kritikwechsel 
der beiden komponierenden Freunde erklärt 
werden kann, doch mit dem zum »Nocturne« 
rezitierten Gedicht mit der Schlusszeile »sende 
ich freudig dir dieses Lied, o Tod« eine tiefere 
Ebene bekommt. 

Die intensive Beschäftigung mit der Materie 
und der Arbeit am Libretto machte eines im-
mer klarer: Eine Aufführung dieser Musik kann 
nicht im großen sinfonischen Gewand erfol-
gen, sondern sie wird ihren Zauber vielmehr in 
der Originalbesetzung entwickeln, die wir als 
Kompromiss in der reduzierten Besetzung des 
Eastman-Wind-Ensembles gefunden haben. 
Zugegebenermaßen muss an dieser Stelle 
auch erwähnt werden, dass aufgrund des 
gleichwertigen Gewichts des Textes nicht alle 
Werke, geschweige denn alle Sätze gespielt 
werden konnten. Wenn ich damit nun das be-
kannte Diktum Holsts, seine Suiten doch bitte 
(verständlicherweise!) nicht vereinzelt zu spie-
len oder deren Sätze gar auseinanderzureißen, 
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Mit solider Wanderausrüstung und Rucksack ausgestattet, unternahmen Gustav Holst (links) und  
Ralph Vaughan Williams mit ihren Freunden zahlreiche »walking tours« durch England, auf denen  

man mit Stift und Skizzenbuch systematisch erhaltenswertes Liedgut suchte und aufschrieb.

vorsätzlich der Dramaturgie des Erzählkon-
zerts hintangestellt habe, so hoffe ich den-
noch, mit dem musikalisch-literarischen Por
trät in anderer Weise den beiden Komponisten 
gerecht geworden zu sein. Denn das Konzert 
hatte nachhaltige Wirkung, eben weil es da
rauf verzichtete, die Musik zu erklären oder 
analytisch zu deuten; vielmehr ließ es das Pu
blikum teilhaben an einem geschlossenen Sys-
tem aus Texten und Musik, indem es Geschich-

te in Form von Geschichten erzählte und damit 
den Weg zum Kopf durch das Herz suchte. 

Weiterführende Literaturangaben sind auf An-
frage bei der Redaktion erhältlich. Die nächsten 
Konzerte der Bläserphilharmonie Osnabrück fin-
den am 11. und 12. März statt mit Werken von 
Mahler, de Meij und Maslanka (siehe Länderteil 
Niedersachsen, Seite 53, sowie Rubrik »Konzert- 
Highlights«, Seite 66 ff.). � z

Der Countdown läuft: Am 05. April 
2017 beginnt in Frankfurt die inter­
nationale Leitmesse der Musik­
industrie.

Wir laden Sie herzlich ein, uns an 
unserem Messestand J4 in Halle 8, 
Ebene 0 zu besuchen.

Dort präsentieren wir Ihnen unser 
komplettes Produktsortiment und  
informieren Sie über neueste Ent­
wicklungen. Wir freuen uns auf 
Ihren Besuch.

Besuchen Sie uns 
auf der Musikmesse

05. – 08. April 2017
Halle 8, Ebene 0, Stand J41

Erlebe die Perfektion! Weitere Infos
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